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Mitgliedsorganisationen der AGJJ
sind gebeten, zum Weltkindertag in
ihrem Kreis auf die Bedeutung der
Internationalen Zusammenarbeit
und der gegenseitigen Unterstützung

hinzuweisen und auch die in

vielfältiger Weise mögliche eigene
Hilfstätigkeit der Kinder und
Jugendlichen in Gruppen und
Verbänden zugunsten der notleidenden

Kinder nah und fern anzuregen,

wie dies seit jeher durch viele
Jugendverbände geschieht.

Presse, Rundfunk und Fernsehen
werden gebeten, in Wort und Bild
des Weltkindertages 1964 zu
gedenken und an die Verpflichtung
aller zu erinnern, unseren Kindern
die Voraussetzung für eine gesunde
Entwicklung zu schaffen. Dem Deutschen

Komitee für UNICEF steht
Schrift- und Fotomaterial zur Ver-

Ein Drittel der heute lebenden
Menschen dieser Erde sind Kinder.
In wenigen Jahrzehnten wird diese
Generation und deren Kinder die
Geschicke der Welt lenken. Daher
sind die Bedingungen, unter denen
die Kinder leben und die
Voraussetzungen für ihre Zukunft von großer

Bedeutung für die Welt. Mit der
Feier des Weltkindertages sollen
die Menschen auf die Zustände, in

denen viele Kinder aufwachsen,
aufmerksam gemacht und zur
Mithilfe für eine Verbesserung ihres
Schicksals angespornt werden.

Nach allgemeinen Schätzungen
leiden heute ungefähr 500 000 000
Kinder an Unterernährung, hungern

oder verhungern. Millionen
Kinder sind von ansteckenden
Krankheiten befallen. Die Anzahl
der ausgesetzten und vernachlässigten

Kinder in den Städten ist
erschreckend. Nur ungefähr die
Hälfte der Kinder im schulpflichtigen

Alter geht zur Schule.

Die Verstädterung hat vor allem
in den Entwicklungsländern
verheerende Folgen. Oft gehen nur die
Männer in die Stadt, und die Frauen
müssen den restlichen Teil der
Familie so gut wie möglich zusammenhalten.

Sie sind jedoch für diese

fügung, das zum Nachdruck
freigestellt werden kann.

Jeder kann helfen! Das Deutsche
Komitee für UNICEF und seine
Arbeitsgruppen verkaufen auch in
diesem Jahr UNICEF-Grußkarten,
deren Erlös den notleidenden
Kindern in den Entwicklungsländern
zugute kommt. Das Werbefaltblatt
für diesen Kartenverkauf kann beim
Deutschen Komitee für UNICEF,
5 Köln, Drususgasse 1-5, Telefon

21 81 74, kostenlos angefordert
werden.

Etta Gräfin Waldersee
Vorsitzende
Deutsches Komitee für UNICEF

Dr. Othmar E n g I e r t
Vorsitzender
Arbeitsgemeinschaft für
Jugendpflege und Jugendfürsorge

Aufgabe nur sehr schlecht vorbereitet.

Vor allem aber fehlt jegliche
Möglichkeit, ihnen die hierfür
notwendigen Kenntnisse zu vermitteln,
ebenso wie Kinderhorte, wo sie ihre
Kinder während der Arbeit lassen
können.

Die Familie hat mit ebenso großen

wenn nicht noch größeren
Anpassungsschwierigkeiten zu kämpfen,

wenn sie geschlossen in die
Stadt zieht. Der Arbeitsplatz des
Mannes wirft häufig nicht genügend

Geld ab, um die ganze
Familie zu ernähren, und so sind die
Frauen oft gezwungen, mitzuarbeiten.

Die Kinder - völlig sich selbst
überlassen - säumen die Straßen,
suchen irgendeine Arbeit und
verfallen jeglicher sich ihnen bietenden

Versuchung. Slums und primitivste

sanitäre Anlagen vergrößern
noch dieses Elend.

Sicherlich gibt es Lösungen für
diese Probleme. Sie erfordern in

erster Linie eine Berufsausbildung,
Errichtung von Tageszentren für
Kinder, Rat in der Haushaltsplanung

etc. Unsere Unterstützung bei
der Überwindung dieser
Schwierigkeiten wird vielen Menschen die
Möglichkeit geben, sich auch selbst
zu helfen.

Internationale Konferenz
in Bellagio

Im April dieses Jahres fand in
Bellagio, Italien, eine internationale

Konferenz statt, die sich mit
den Bedürfnissen der Kinder in
einer Zeit schneller wirtschaftlicher
und sozialer Entwicklung befaßte.
Die Tagung fand unter der Leitung
der UNICEF statt; den Vorsitz führte

Dr. V. K. R. V. Rao, Mitglied der
indischen Planungskommission.

Es wurden folgende Beschlüsse
gefaßt:
Auf nationaler Ebene:

sollten bei jeder Planung die
Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen

berücksichtigt werden, und
zwar nicht gesondert, sondern als
Teil des Ganzen. Hierfür ist in erster
Linie eine Analyse der für die
Entwicklung und den Schutz der Kinder

und Jugendlichen notwendigen
Investitionen durchzuführen.

Sollten auf Regierungsebene oder
von den Planungskommissionen
Pläne über die Bedürfnisse der Kinder

und Jugendlichen ausgearbeitet
werden.

Sollten die notwendigen
finanziellen Maßnahmen getroffen werden.

Sollte besonderer Wert auf die
Koordinierung vorbeugender
Hilfsaktionen gelegt und die Erweiterung

des Mutter-und-Kind-Gesund-
heitsdienstes im Rahmen des
allgemeinen Gesundheitsdienstes
erstrebt werden.

Sollte besondere Aufmerksamkeit
dem Problem der Unterernährung

von noch nicht schulpflichtigen
Kindern gewidmet werden.

Sollte die Ausbildung des
Lehrpersonals gefördert sowie das Interesse

der einheimischen Bevölkerung

für Haushaltsplanung, Sozialarbeit,

Gemeindeentwicklungspläne
usw. geweckt werden.

Sollte die Entstehung von Slums
vermieden und die bedauerlicherweise

durch die Industrialsierung
gegebenen erbärmlichen
Lebensumstände verbessert sowie die
Reinhaltung des Trinkwassers und
Ausbau der sanitären Anlagen
garantiert werden.

Sollte der gefährdeten Jugend -
kriminelle, körperbehinderte,
uneheliche, vernachlässigte Kinder
usw. - geholfen werden.

Sollte den Planern und Experten
in Jugendfragen grundlegendes
Material über die sozialen Aspekte
einer Entwicklung, insbesondere in

Erklärung Maurice Pates

zum Weltkindertag 1964



den Entwicklungsländern, gegeben
werden.

Sollte bei jeder Planung berücksichtigt

werden, daß steigende
Lebenserwartung gleichzeitig verringerte

Kindersterblichkeit bedeutet;
daß auf der anderen Seite die
wachsende Geburtenrate die
wirtschaftlichen Möglichkeiten der
Entwicklungsländer weit übersteigt.

auf internationaler Ebene:
soll die Hilfe für Entwicklungsländer

vergrößert werden. Hierfür
ist notwendig:

daß alle Hilfsquellen, bilaterale
und internationale, in der
Ausarbeitung und Durchführung der
Programme den Bedürfnissen der Kinder

und Jugendlichen mehr Rechnung

tragen (z. B. Ernährungsprogramme).

Daß die internationalen
Organisationen mehr Geld für Erziehung
und Ausbildung investieren.

Daß die Zusammenarbeit
intensiviert wird, um die sozialen Probleme

der kommenden Generation
lösen zu helfen.

Wirtschaftshilfe durch Malariabekämpfung
Irans Antimalaria-Kampagne, die

1957 eingeleitet worden war, wurde
im Süden des Landes durch große
technische Schwierigkeiten behindert;

in den nördlichen Landesteilen
dagegen, wo sich die fruchtbaren
und stark bevölkerten Provinzen
befinden, konnte die Krankheit, die
einst die landwirtschaftliche und
industrielle Entwicklung ernsthaft
behindert hatte, nahezu ausgerottet
werden.

Der Fortschritt der Kampagne,
ihre wirtschaftlichen und sozialen
Folgeerscheinungen und die Pläne
der Regierung für künftige
Maßnahmen werden in einem Bericht
dargelegt, der der Tagung des
UNICEF-Exekutivrates in Bangkok
unterbreitet wurde.

Seit den Tagen der Antike war
die Malaria in Iran endemisch. Vor
dem 2. Weltkrieg starben rund
zwei Drittel der Arbeitskräfte, die
aus den Provinzen in die Industriegebiete

am Kaspischen Meer oder in

die landwirtschaftlichen Gebiete in
der Nähe Teherans gebracht wurden,

an Malaria. Weite fruchtbare
Landstriche lagen verlassen, und
viele Bauern waren zu krank, um
ihre Ernte einbringen zu können.

Die Antimalaria-Kampagne
begann 1950. Im Jahre 1957 leitete die
Regierung mit Hilfe der WHO und
der UNICEF eine großangelegte
Aktion ein. Bis zum Ende des Jahres
1961 war die Malaria - nachdem
rund 21 Millionen Dollar ausgegeben

worden waren - in einem
Gebiet mit etwa 5 Mill. Einwohnern
ausgerottet, und in einem weiteren
Gebiet mit rund 3 Mill. Einwohnern
hatte die Kampagne ein
fortgeschrittenes Stadium erreicht. Bis
1966 will die iranische Regierung
weitere 45 Mill. Dollar ausgeben,
um diese Erfolge zu konsolidieren
und zu erweitern.

Im größten Teil des iranischen
Nordens, wo drei Viertel der
Bevölkerung des Landes leben, war DDT
bei der Bekämpfung der Moskitos,
die die Malaria übertragen, erfolgreich.

Die dünner besiedelte
südliche Z,one am Persischen Golf und
am Golf von Oman bietet dagegen
große Schwierigkeiten. Hier ist der
wichtigste Malariaträaer, der Moskito

Anopheles stepnani, sowohl
gegen DDT als auch gegen Dieldrin
resistent geworden; außerdem
besteht der größte Teil der Bevölkerung

aus Nomaden, so daß es fast
unmöglich ist, den Ausbruch von
Malaria-Epidemien zu lokalisieren.

Die derzeitigen Pläne sehen
erstens den Abschluß der
Ausrottungskampagne im Norden, zweitens

die Schaffung einer Pufferzone
zwischen dem Norden und dem
Süden, und drittens eine hinhaltende
Aktion im Süden durch Medikamente

vor, bis neue Maßnahmen
zur Ausrottung der Krankheit, die
derzeit intensiv studiert werden,
möglich sind.

Bitte

geben Sie dieses
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an Ihre Freunde

und Bekannten

weiter!

Auf Wunsch erhalten Sie

dieses Bulletin kostenlos

regelmäßig zugesandt

Ein Ergebnis der Anstrengungen
der Regierung auf dem Gebiet der
Malariabekämpfung war ein erheblicher

Ausbau der Forschungsanstalten.

Das Gebiet am Kaspischen
Meer besitzt Mittelmeerklima, das
Zentralplateau ist eine gemäßigte
Halbwüste, und die Küstenstreifen
des Südens haben subtropisches
Klima. Jedes dieser drei Gebiete
stellt neue Probleme bei der
Ausrottung der Malaria, da die
Bevölkerung anders lebt und die
Krankheitsträger verschieden sind.

Acht Forschungsstationen, 86
Laboratorien und ein Netz von 395
entomologischen Sammelstellen
setzen die Regierung jetzt in die
Lage, den Ausbruch von
Malariaepidemien vorherzusagen und
entsprechende vorbeugende Maßnahmen

zu treffen. Während der letzten

zehn Jahre wurden mehr als
4 000 hauptberufliche und
Hilfskräfte ausgebildet. Die Kampagne
des Jahres 1963 setzte 5 000 Mann
in Sprühtrupps und 860 Fahrzeuge
in 13 Provinzen ein.

Die Erfolge der Antimalaria-
Kampagne haben viel dazu
beigetragen, den Gedanken des öffentlichen

Gesundheitsdienstes in der
Bevölkerung populär zu machen.
Kinder waren am meisten anfällig
für die Krankheit; Untersuchungen
vor Anlaufen der Aktion zeigten,
daß in vielen Dörfern nur jedes
zweite Kind ein Alter von 15 Jahren
erreichte. Nachdem die Kampagne
angelaufen war, sagten die Mütter
in den gleichen Dörfern: „Jetzt sind
unsere Kinder gesund und glücklich.
Früher starben sie alle, und unsere
Häuser waren von Trauer erfüllt."
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